Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Viertellährlicher Pränumeratlons⸗ 
Yreis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bel den 


Dienſtag, den 26. Auguſt. 


1 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Brei 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. “ 


ſrublatt. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


26. Auguft 1611. Der Rath befiehlt den Hutmachern, kei 
nen Lehrjungen, der nicht deutſcher Zunge 
ſei, anzunehmen. 


N „ 1658. Die Kaiſerlichen Belagerungs Truppen 
laſſen ein Brandſchiff gegen die Brücke 
treiben, daſſelbe verbrennt auf einer 
Sandbank ohne zu ſchaden. 

27. 1830. Der Oberbürgermeiſter Gottlieb Mellien 
ſtirbt. 

— ——— —— en 

Landtag. 


40. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 23. Auguſt. 
Auf der Tages-Ordnung ſteht der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſ. 
fion über die Petition des Oberpräſidenten a. D. Pinder 
wegen Aufhebung der Zuchthausgefälle in Schleſien. Der 
Miniſter des Innern erklärt, die Regierung ſei mit der Auf. 
hebung einverſtanden, nur halte ſie den Standpunkt feſt, daß 
dieſelbe nur durch ein Geſetz möglich fei. Der Kommiffiond- 
Antrag auf Berückſichtigung ward mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. Die meiſten der folgenden Petitionen des Be- 
richts der Juſtiz⸗Kommiſſion werden den Kommiſſionsanträgen 
entſprechend ohne weſentliche Debatten erledigt. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 23. Auguſt. 
In der Pfalz hat ſich die Mehrzahl der Handels⸗ und 
Jabrikräthe für den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsber⸗ 
trag erklärt. — Se. Maj. der König wird die Ma⸗ 
növer bei Graudenz beſuchen — Es iſt vielfach auf⸗ 
gefallen, daß der König in dieſem Jahre ſämmtliche 
Manöver beſucht, und daß dieſe alle ziemlich gleichzei⸗ 
tig gerade jetzt abgehalten werden, wo die Militair⸗ 
frage zu einem Conflict zwiſchen Regierung und Kam⸗ 
mer zu führen droht. Man hat dieſe Reiſen mit 
dieſer Frage in Verbindung gebracht und allerhand 
Folgerungen daraus gezogen. Allerdings ſtehen dieſe 
Reiſen und Inſpectionen mit der Militärfrage im eng⸗ 
ſten Zuſammenhange, aber die 
eine Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe hinaus. 
Es wird uns nämlich von guter Hand mitgetheilt, 
daß nach Beendigung der Uebungen der verſchiedenen 
Armeecorps ein Armeebefehl des Königs erſcheinen 
würde welcher den Truppen die Zufriedenheit des 
Monarchen mit ihren Leiſtungen ſowohl, wie mit ihrer 
Ausdauer verkünden ſoll, und welcher gleichzeitig die 
Freude des Königs darüber ausſprechen wird, daß er 


Kindergärten. 
II. 
(Schluß zu No. 98.) 

Um das Vorausgeſchickte anſchaulicher, zu machen, 
folge hier eine Stelle aus Fröbel's Schriften:“) 
„Wie Lina ſchreiben und leſen lernt.“ 

Lina war ein Mädchen ungefähr ſechs Jahr 
alt, das ſich gerne ſelbſtthätig beſchäftigte. Sie 
konnte mit einfachem Spielzeug mancherlei aus⸗ 
führen, durch Würfel und Klötzchen viel Schönes 

auen und viel Schönes durch Täfelchen verſchie⸗ 


dener Formen und Farben, mit bunten Papier- 


ſtreifen, aus Stäbchen u. ſ. w. legen, flechten, fal⸗ 
ten und zuſammenfügen. Ja ſie konnte ſich ſogar 
Manches von ihrem kleinen Spielzeug ſelbſt machen, 
welches ihr nun um ſo lieber war. Lina konnte auch 
leicht den Ball fangen und hatte dadurch ſolche 
Gewandheit und Haltung des Körpers, ſolchen 
geſchickten Gebrauch ihrer Glieder ſich erworben, 

*) Aus den geſammelten Schriften Fröbels: „Die Päda⸗ 
1 Herausgegeben von Dr. W. Lange. 


Abſicht dabei geht auf des 


durch dieſe erlangte Kenntniß von der tüchtigen Aus⸗ 
bildung der Truppen in den Stand geſetzt Hi. ohne 
Befürchtungen für die Vertheidigungsfähigkeit des Va⸗ 
terlandes anzuordnen, daß künſtighin die Soldaten 
nur zwei Jahre bei den Fahnen bleiben ſollten, und 
daß ſo dem Lande die durch die Koften des Militärs 
auferlegten Laſten um ein Bedeutendes erleichtert wer⸗ 
den würden. Man ſieht daraus, daß an maßgeben⸗ 
der Stelle der aufrichtige Wunſch herrſcht, Frieden zu 
haben, im eigenen Lande, aber es iſt zweifelhaft, ob 
dieſer Weg zum erwünſchten Ziele führt, nämlich zu 
einem tegierungsfreundlicyen Veſchluß des Abgeordne⸗ 
tenhauſes in der Militärfrage. Die Majorität verlangt 
eine gefegliche Regelung der Frage auf Grund des 
Geſetzes vom 3. September 1814, und nur durch 
eine Vereinbarung auf dieſer Grundlage kann die 
Verwickelung zur allſeitigen Zufriedenheit gelöſt wer⸗ 
den. Nicht als ein Geſchenk des Königs will das 
preußiſche Volk die Ordnung der Milikärverhältniſſe, 
ſondern als fein verfaſſungsmäßiges Recht, denn fonft 
iſt jede Transaction nur ein Verkleben der Wunde, 
welche zum Beſten des Volks gründlich geheilt wer⸗ 
den fol. — Ueber den franzöſiſchen Handelsverkrag 
ſchreibt die Elberf. Zeitung: „Von den 33 ½ Mill. 
Bevölkerung des Zollbereins haben 23%, angenom⸗ 
men, von den 10 reſtirenden Millionen nur 634 
Mill. abgelehnt, und darunter iſt die Rheinpfalz gerech⸗ 
net, welche dem Vertrage zuſtimmt, und 3 ½ Mill. 
ſchwanken. So ſteht es, und unter den annehmenden 
23 ½ Mill. befindet ſich das compacke Preußen mit 
ſtack 18 Millionen! Wir wollen alſo abwarten.“ — 
Den 23. Auguſt. Die Handelötommiffien des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat eine Reſolution zur Generaliſirung 
des Handelsbertrags⸗Tarifs vorbereitet. Die preußiſche 
Regierung wird die Ablehnung des Handelsvertrags 
Seitens einzelner Regierungen als eine Kündigung 
Zollbereins betrachten und mit den dem Verkrage 
zuſtimmenden Regierungen über die Neubildung eines 
Zollbereins unterhandeln. — Die Gemeinde⸗Commiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes hat bei Gelegenheit der 
Berichterftattung über mehrere Petitionen den Antrag 
zu ſtellen, die Staatsregierung zu erſuchen, die zur 
Ausführung der allgemeinen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde erforderlichen organiſchen Geſetze 
über die Reform der Kreis- und Gemeinde⸗Verfaſſung, 


daß ſie nicht leicht Etwas fallen ließ, noch unbe⸗ 
holfen von der Stelle ſtieß. Auch kannte Lina 
manches ſchöne Liedchen und konnte es ſingen. 


Viele ihrer Spielchen begleitete ſie mit ſolchen man Buchſtaben nennt. 


Liedchen und durch den Geſang derſelben wurden 
ihr die Spiele noch lieber; denn die Liedchen be— 
lehrten ſie ſogleich über das was ſie that und ſie 
brauchte fo nicht immer ſtörend Vater oder Mut⸗ 
ter zu fragen: „was iſt das?“ und „warum iſt 
das?“ — So war Lina immer in Heiterkeit thä⸗ 
tig, denn ſie empfand nie Langeweile und ſo war 
ſie auch nie mißmuthig. — Einſt bemerkte ſie, wie 
Papa mit großer Freude einen Brief las und eilig 
eine Antwort ſchrieb. Sie ſagte zur Mutter: 
„Gieb mir ein wenig Papier, Mamachen, ich will 
auch, wie der liebe Vater, einen Brief ſchreiben.“ 
„Kleine Kinder, ſagte die Mutter, können nicht 
gleich ſo wie der Vater ſchreiben. Ich will Dir 
zeigen, wie man durch kleine Stäbchen Buchſtaben 
und Worte legen und ſo auch gewiſſermaßen 
ſchreiben kann, z. B. deinen Namen. Wie heißt 
du doch?“ — „O, du weißt ja, ich heiße Lina.“ 
| — „Ja, deinen Namen weiß ich wohl. Aber wir 


| 


ſowie die ländliche Polizeiverwaltung dem nächſten 
Landtage vorzulegen. Von Seiten des Regierungs⸗ 
Commiſſars wurde mitgetheilt, die Staatsregierung 
beabſichtige die in der vorigen Seſſion eingebrachten 
Geſetze über die ländliche Polizei⸗Verwalkung, die 
Aufhebung des Erb- und Lehnſchulzen⸗Amtes und die 
Kreisverfaſſung im Weſentlichen unverändert in der 
Winter⸗Seſſion wieder vorzulegen. 

Augsburg, 20. August. Die Conferenz deut⸗ 
ſcher Abgeordneten hat mik 18 gegen 9 Stimmen 
beſchloſſen, eine Verſammlung von liberalen Abgeord⸗ 
neten wo möglich auf den 28. September nach Wei⸗ 
mar zu berufen und in dieſem Sinne eine Antwort 
an Brinz zu richten. 

Italien. Turin, 21. Auguſt. Sizilien iſt 
in Belagerungszuſtand erklärt worden. — Das römi⸗ 
ſche National-Comite hat ein Manifeſt erſcheinen laſ⸗ 
ſen, worin es die Römer im Hinblick auf das Pro⸗ 
klam Victor Emanuels ermahnt, noch etwas Geduld zu 
haben. — König Franz II. fühlt ſich unter dem Schutze 
der franzoͤſiſchen Fahne wieder fo ſicher, daß er von 
Rom aus eine heftige Proteſtation gegen Italiens An⸗ 
erkennung durch den Kaiſer Alexander erlaſſen hat. — 
Der „K. 3.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Es find 
heute wichtige Nachrichten angekommen, aus denen 
hervorgeht, wie der Knoten ſich immer feſter ſchürzt. 
Garibaldi iſt in Catania und er hat die Stadt mit 
Barrikaden berſchließen laſſen. Die Königlichen haben 
ihn ihrerſeits zu Lande und zur See blokirt. Die 
Agitation in Süditalien iſt ſehr ſtark und es iſt nun 
für die Regierung eine Lebensaufgabe geworden, ſich 
Garibaldi's in kürzeſter Zeit zu bemächtigen und zu⸗ 
gleich die öffentliche Meinung durch weſentliche Con⸗ 
ceffionen wegen Roms zu beruhigen. In Turin ſchmei⸗ 
chelt man ſich, Frankreich werde nicht länger ſäumen 
und Italien thatkräftig zu Hilfe kommen. — Heute 
habe ich einen Brief aus Paris zu Geſicht bekommen, 
der von einem hochgeſtellten Militär herrührt, deſſen 
Bruder in der unmiktelbaren Nähe des Kaiſers lebt. 
Darin wird geſagt, „die Armee ſympathiſire zum gro⸗ 
ßen Theil mit Garibaldi; dieſer habe Recht vorwärts 
zu wollen, und die Rolle der Franzoſen in Rom ſei 
eine unmögliche, fie vertrete dort kein Prinzip und ſtehe 
ihren eigenen Intereffen und Sympathien im Wege * 
Den 22. Die „Gazetta uffiziale* veröffentlicht ein 


müſſen genau Acht geben, was in dem Namen 


Alles an Tönen zu hören iſt. Dann müſſen wir 
uns dieſe Töne die ſichtbaren Zeichen merken, die 
Sage mir nun alſo recht 


langſam und deutlich noch einmal deinen Namen. 


| 
| 
| 


1 


Ich will dir dann auch ſagen, was ich höre.“ 
Das lernbegierige Töchterchen ſprach nun 
langſam und deutlich feinen Namen: „L-i-nra.“ 
Da hörte ich die Töne i und a,“ ſprach die 
Mutter. 
„Ja, ich höre daſſelbe, wie du, liebe Mutter. 
In Lina tönt es i und a.“ LH 
„Jetzt Kind, lege ich dieſes gerade Stäbchen 
ſenkrecht vor mich hin. Siehſt du, das ſoll U be⸗ 
deuten. Wenn du es in dieſer Lage ſiehſt,, dann. 
age nur gleich i. 
5 5 lEbenſe wird A gelegt.] 
„Heißt du denn nun aber nur i u. a?“ 
„Nein, ich heiße Lina.“ 
„Nun da tönt vor dem i noch J. 
iſt das Zeichen für U.“ 
[Ebenſo wird N gelegt. Das Kind ſpielt 
jetzt einige Zeit und legt ſich ſelbſt verſchiedene 


Und dies 


Memorandum des Miniſteriums an den König. In 
demſelben heißt es unter Anderem: Garibaldi habe in 
Sitilien die Fahne des Aufruhrs erhoden: der Name 
des Königs und der Italiens diene nur dazu, um die 
Intenklonen der europäiſchen Demagogie zu verſchleiern; 
das Geſchrei Rom oder Tod und die gegen Italiens 
ruhmreichen Alliirten ausgeſprochenen unſinnigen Be⸗ 
leidigungen verzögern nur die Erfüllung der einmüthi⸗ 
gen Wünſche. Garibaldi ſei taub gegen die Stimme 
des Königs und der Gedanke eines Bürgerkrieges 
ſchrecke ihn nicht zurück. Es ſei nothwendig, energiſch 
zu handeln. Die Rebellion Garibaldi's lege die Röthi⸗ 
gung auf, daß von den Freiwilligen defekte Land 
wie ein von Feinden okkupirtes oder dedrohtes zu 
behandeln; das Miniſterium räth, Sizilien in Bela⸗ 
erungszuſtand zu erkläten und übernimmt dafür die 
Wange 
Den 23. Aus Meſſina wird gemeldet, daß 
Garibaldi fi) noch immer in Catania befinde und 
daſelbſt eine Regierung einſetzen zu wollen ſcheine. 
Die Mehrheit der Bevölkerung ſei gegen dieſe Maß⸗ 
regel und viele Familien hätten die Stadt verlaſſen. 
Die Truppen coneentriren ſich in der Nähe von 
Catania. 

Rußland. Warſchau, den 21. Auguſt. 
Hinrichtung Jaroszynski's, des Attentäters ge⸗ 
gen den Großfürſten Conſtantin. Das vom Feld⸗ 
auditoriat über Jaroszynski gefällte Urtheil lautet auf 
Tod durch den Strang und iſt vom Großfürſten⸗Statt⸗ 
halter beſtätigt worden. Die Exekution hat heute am 
21. d. Vormittag 9 Uhr vor der Citadelle ſtattge⸗ 
funden. — Aus Petersburg. Der Kaiſer ſoll in 
Zarskoje⸗Selo plotzlich ſeine Dienerſchaft gewechſelt 
haben, weil er bemerkte, daß ein Portefeuille, in 
welchem er ſelbſt die wichtigsten Papiere aufzubewah⸗ 
ten pflegte, in feiner Abweſenheit geöffnet wor⸗ 
den war. 

Amerika. New⸗Hork, den 7. Auguſt. 
Die Erklärung der Emancipation der Sclaven will 
Lincoln immer noch nicht ausſprechen, obgleich die 
Nation und ſelbſt früher ganz een Par⸗ 
teiführer es verlangen. In der Kriegsführung rein 
militäriſcher Natur hat ſich aber Lincoln zu größerer 
Energie und Strenge erhoben. Aber die neuerwachte 
Energie kann die durch Einſichtsloſigkeit und Schwäche 
verlorene Vergangenheit nicht gut machen. Der Feind 
hat gehandelt, während man im Norden im Voraus 
die Zukunſt bejubelte. Das feindliche Heer um Rich⸗ 
mond wird auf 250,000 Mann berechnet, unter de⸗ 
nen ſich die Kerntruppen der Seeeſſion befinden. Die 
Eroberung von Richmond liegt demnach vor der Hand 
noch in ungewiſſer Zukunft. 


Provinzielles. 


Herr Schauſpieldirektor Mittelh auſen, der id) 
jest mit feiner Geſellſchaft in Seebad Cranz aufhält, 
gedenkt die Winterfaifon Anfangs September in Ma 
rienwerder zu beginnen. 

Culm, den 20. Auguſt. (G. G.) Die von dem 
früheren Buchhändler, jetzigen Holzhändler Stefanski 
in Pr. Stargardt und dem Literaten Ignatz Danie⸗ 
lewski in Culm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde gez 
gen das Erkenntniß des Urtheils⸗Senats für Staats: 

erbrechen, durch welches Erſterer zu 2 Jahren und 
Letzterer zu 1 Jahr Gefängniß wegen vorbereitender 
Handlungen zum hochverrätheriſchen Unternehmen ver⸗ 
:.:... ͤͤ— . * ů L worden, iſt von dem vereinigten Senat für 


Male das Wort LI NA. Ebenſo wird MAMA 
gelegt, auch LIEBE u. ſ. w.] 

Unter ſolchen Spielen war mancher frohe 
Tag verfloſſen. Aus abgebrochenen Schwefelhölz— 
chen u. dgl. legte ſich das Kind mehrere Wörter. 
Da erhielt Lina eine Schiefertafel mit lauter ein⸗ 
geritzten Quadraten. In dieſes Netz lernte ſie 
die Buſtaben mit dem Griffel hineinzeichnen. 
[Zuletzt erklärt ihr die Mutter den Begriff und 
Urſprung des Schreibens, nachdem es die Sache 
vorher ſelbſt ausführen gelernt hatte.] 

S „Wozu iſt aber für ſolche Spiele und An⸗ 
leitungen ein Kindergarten nöthig?“ ſo fragt viel⸗ 
leicht hier manche Leſerin. — „Kann nicht die 
Mutter, die ältere Schweſter, die Tante den Kin⸗ 
dern mit einer ſolchen entwickelnd erziehenden Be⸗ 
ſchäfchäftigsweiſe als Lehrerin dienen?“ 

Gewiß! und jede öffentliche Anſtalt iſt nur 
ein nothwendiges Uebel. Aber ein nothwendiges! 
Denn der Einfluß mitſpielender und mitſtrebender 
Altersgenoſſen kann durch keine künſtliche Vor⸗ 
kehrung in der Familie erſetzt werden. Abgeſehen 
von der Unſicherheit, eine regelrecht fortgeſetzte 


Strafſachen des Königl. Kammergerichts zu Berlin us 
rückgewieſen. 

Marienwerder, 22. Aud Geſtern Abend 
wurde in der Marienburger Straße ein junget Mann 
don einer ihm bekannten Frau verfolgt und mit 
Scheidewaſſer begoſſen. Sein linkes Auge, welches 
hierbei getroffen wurde, droht zu erblinden. Die 
That wird als ein Akt der Rache bezeichnet. 
— Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger Schmiede⸗ 
lehrling von einem mit ihm arbeitenden Geſellen mit 
einer glühenden Eiſenſtange im Geſicht und am Arm 
vorſätzlich verletzt. 

Schwetz. Am Montage, wo der Jahrmarkt 
Käufer und Verkäufer in großer Anzahl verſammelt 
hatte, entlud ſich Nachmittags ein ſo ſtürmiſches Ge⸗ 
witter, daß in kurzer Zeit der Marktplatz und die 
Straßen ſußhoch unter Waſſer ſtanden und die Waa⸗ 
renkiſten in den Straßen umherſchwammen. Sturm 
und Hagel haben Schaden an Gebäuden angerichtet, 
der Verlust der Kaufleute iſt noch bedeutender, da ſie 
keine Vorſichtsmaßregeln zur Bergung ihrer Waaren 
treffen konnten. 

Schlochau. Der ſteckbrieflich verfolgte Baron 
Eſtorff⸗Ziethen war Abgeordneter für die Legislaturpe⸗ 
riode 58/60. Als ſolcher gehörte er zu den ſogenann⸗ 
ten Wilden, ſtimmte aber regelmäßig mit den äußerſten 
Rechten. Dieſer kleine Herr, der den Marquis des 
17. Jahrhunderts vortrefflich in Scene ſetzte, war li⸗ 
beral mit den Liberalen, feudal mit den Feudalen und 
betete mehr als üblich. Sein Ruin wurde dadurch 
herbeigeführt, daß er vollſtändig über ſeinen Etat lebte 
und die goldne Lebensregel nicht beachtete: „Spiele 
nicht mit le und ſchreib nicht deinen Na- 
men quer. s liegt nahe, daß ihn die Kreuzritter 
diet Gegend lebhaft 2 Uebrigens dürfte dies 
der erſte Pal ſein, daß ein Mitglied des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wegen eines gemeinen Verbrechens ftedbrief- 
lid) verfolgt wird. 

Zu bey dekrug im Regierungsbezirke Gumbin⸗ 
nen iſt eine Telegraphen⸗Station eingerichtet und mit 
der Br 7 daſelbſt combinirt worden. 

19. Auguſt. (P. L. 3.) Geſtern fand 
biegen 5 diesjährige dritte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
und heute der Krammarkt ſtatt, welcher hier ſtets am 
meiſten von Verkäufern und Käufern beſucht wird. 
Für Pferde, Vieh und Schweine, welche reichlich zum 
Verkauf gebracht wurden, zahlte man enorme Preiſe, 
z. B. für einen gewöhnlichen Ochſen bis 60 Thlr. 
Die verſchiedenen Handwerker machten heute gleichfalls 
gute Geſchäfte. 

Elbing, 20. Auguſt Auch bei uns war heute 
eine Verſammlung von mehr als 200 Wählern un⸗ 
ſeres Wahlkreiſes zufammengetreten, um zunächſt die 
Berichterſtattung des Abgeordneten Lentz zu hören, 
und dann eine Nefolution anzunehmen, wie die am 
13. d. Mis. in Marienburg gefaßte. Es erſchien 
nothwendig, der Marienburger Reſolution des allge⸗ 
meineren Verſtändniſſes wegen auch die Erwägungs⸗ 
gründe und außerdem eine ausdrückliche Billigung der 
bisherigen Beſchlüſſe der Budget⸗Kommiſſion in der 
Militärfrage hinzuzufügen. Demnach lautet die einſtim⸗ 
mig angenommene Reſolution: 

„In Erwägung, daß bei der diesjährigen Feſtſtellung 
des Militärbudgets die Wahrung der Verfaſſung und der 
Rechte des Landes die erſte Pſticht der Volksvertretung iſt, 
und daß es der Volksvertretung zugleich obliegt, die Regie 
rung zu der auch verfaſſungsmäßig nothwendig gewordenen 


Vorlage eines Geſetzes zu veranlaſſen, durch welches die jetzt 
thatſächlich beſtehenden Heereseinrichtungen im volksthümli 


Beſchäftigungsweiſe von Seiten der anderweit 
vielbeſchäftigten und häufig verhinderten Angehö⸗ 
rigen im Hauſe den Kindern gewahrt zu ſehen, 
verliert die häusliche Erziehung immer den unbe⸗ 
rechenbaren Vortheil der Selbſtregierung, wie ſie 
der Kindergarten in ſeinem kleinen Gemeinweſen 
von lauter gleichhaltigen Zöglingen jedem einzel⸗ 
nen nothwendig gewährt. Denn die Lehrerin kann 
nicht jederzeit und ſoll auch gar nicht unausgeſetzt 
die ganze Kinderſchaar in ſtrenger Ordnung er⸗ 
halten, ſondern ſie theilt die Menge in Gruppen, 
welchen ſie abwechſelnd ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendet, die ſich aber im Uebrigen meiſt ſelbſtſtän⸗ 
dig beſchäftigen und regieren. Man überläßt in 
Familien doch ſehr oft die Kinder den Dienſtbo⸗ 
ten. Kann aber ein halb» oder ungebildetes Kin⸗ 
dermädchen einen ſo vortheilhaften Einfluß aus⸗ 
üben, wie eine ſyſtematiſch und praktiſch eigens 
dazu ausgebildete Kindergärtnerin? — „Auch die 
Fähigkeit des Geiſtes ſo zweckmäßig anzuregen 
und zu beſchäftigen, wie es für den Eintritt des 
Kindes in den ſpäteren Unterricht wünſchenswerth 
iſt, dürfte nicht allen Familienkreiſen, wenigſtens 


den Geiſte und den Kräften und Bedürfniſſen unſeres Stan. 
tes gemäß umgeſtaltet werden, j 
erklären die heute am 20. Auguſt 1862 zu Elbing ver⸗ 
ſammeklen Wahlmänner und Urwähler des Lahlkre es El- 
bing Marienburg: 
daß fie das von der Budget” Roinmifften des Ab- 
geordnetenhanſes bei Feſtſtellung des Militäretats bis- 
her beobachtete Verfahren als ein ſtreng pflichtmäßi⸗ 
ges und durch die gegenwärtige Lage gebotenes betrach- 
ten, und daß fie in liebereinſtimmung mit der am 13. d. 
M. in Marienburg abgegebenen Erklärung die feſte Zu- 
verſicht hegen, daß auch das Plenum des Abgeordneten. 
hauſes bei der endgültigen Beſchlußfaſſung in Betreff der 
Militärfrage nach denjenigen Grundſätzen berfahren werde, 
die namentlich in dem Waldeckſchen Antrage und in dem 
Antrage des Abgeordneten Virchow, ſo wie der ae nach 
den Abünderungsvorſchlägen des Abgeordneten d. Hover⸗ 
beck lauten würde, aufgeſtellt worden 17 2 

Nach der Annahme dieſer Reſolution wurde noch 
folgender Zuſatz vorgeſchlagen: 

„In fernerer Erwägung, daß auch die gerechteſten Par 
teibedenken zurückſtehen müſſen, wo bleibende, Fe 
eſſen des Landes in Frage kommen, ſpricht die Verſammlung 
gleichzeitig die Erwartung aus: 

das Haus der Abgeordneten werde auch ferner keinen An. 
ftand nehmen, ſelbſt dem gegenwärtigen Miniſterium that- 
kräftig zur Seite * ſtehen, wenn daſſelbe für patriotiſche 
zur Ste ſch 8 5 A die Verſtärkung unſerer Wehrkraft 
ihülfe auf verfaſſungsmäßigem Wege in 

Anſpruch nehmen ſollte.“ F 
Auch dieſer Zuſatz wurde faft_einftimmig angenommen. 

Bromberg, 22. Auguſt. Geſtern Nachmittags 
feuerte ein betrunkener Soldat vom 21. Regiment in 


der Brückenſtraße vor einem Laden ſein Gewehr 
und widerſetzte ſich einem Unterofficier und 


— —— ͤl— —— ͤ —Zàijꝛ•—ꝛ—ʒʒͤ—u— 


einem Lieutenant, die ihn arretiren wollten, ſo 
lebhaft und bandgreiflich, daß Mannſchaften von 
der Hauptwache requirirt werden mußten, denen 
es nur mit Mühe gelang, ihn zum Arreſt zu 
bringen. Der Soldat dient ſchon 6 Jahre und hat 
zu wiederholten Malen längere Feſtungsſtrafe erlitten. 


Verſchiedenes. 

— Die ſämmtlichen Diamanten auf der Londo⸗ 
ner Induſtrie⸗Ausſtelung werden auf mehr als 25 
Millionen Thaler geiäht Der theuerfte Stein, der 
noch zu verkaufen ift, gehört dem Amſterdamer Stein- 
ſchleifer Coſter. Dieſer Edelſtein trägt den poetiſchen 
Namen „Stern des Südens“ und ſoll ſechs und eine 
halbe Million Thaler koſten. Er ſtammt aus Braſilien. 

— Vom Stankfurter Schützenſeſt wird nachträg⸗ 
lich folgendes hübſches Geſchichtchen erzählt: „Ein 
Kun hatte nach langem Zielen endlich glücklich 

einen Schuß auf die Scheibe „Vaterland“ abgefeuert 
und war auf das höchſte übertaſcht, als der Zeiger 
nach genauem Suchen abwinkte und den Schllzen 
bedeutete, daß er nicht einmal die Scheibe getroffen. 
Etwas ärgerlich darüber, wurde er von einem fproler 
Schützen getröſtet, der treuherzig zu ihm ſagte: „Bei 
Gott, Bruder, Du g'fallſt mir, aber dein Pech iſt na⸗ 
fürli, denn Dein „Vaterland“ muß größer ſein!“ in⸗ 
dem er eine anſpielende Handbewegung auf eine 
Scheibe 2 ein Stadtthor machte. 
r Herzog von Golha hat dem Naturarzt 
Petſch (Alpfelpekrdsrter), welcher in Berlin wegen 
Anwendung ſeiner vielfach erprobten Heilmethode Ver⸗ 
folgungen ausgeſetzt war, geſtattet, ſich in ſeinem Her⸗ 
zogthume behufs der Ausübung der Praxis niederzu⸗ 
laſſen und zu dem Zwecke eine Kuranſtalt zu begrün⸗ 
den. Letzterer iſt in Folge deſſ en bereits in Gotha 
eingetroffen, hat ſich daſelbſt in der belebteſten Gegend 
der Stadt ein ſchönes großes Haus gekauft und beab- 
ſichtigt nun feine in Verlin unterbrochene Thätigkeit 


denen nicht gelingen, die durch ihre eee ee . er 
Stellung außer Stand geſetzt find, aller der koſt' 
ſpieligen, aber zeitraubenden und die ſtete Auf⸗ 
merkſamkeit eines Erwachſenen fordernden Er- 
ziehungs⸗ und Bildungsmittel ſich zu bedienen, 
welche der Kindergarten für ſeine Pflegebefohlenen 
benutzt. Eine Erleichterung des Lernens aber iſt 
bei der raſch zunehmenden Maſſe des Lernſtoffs 
dem kindlichen Geiſte dringend zu wünſchen. Man 
kann hier nicht umhin, auf ein Geſetz der ſtillwal⸗ 
tenden Natur hinzuweiſen, nach welchem für jeden 
neuen Zuſtand einer Organiſation die neuerdings 
nothwendig gewordenen Organe ſich wie durch eine 
geheime Kraft von ſelbſt einfinden und ausbilden. 
Sollte nicht ſo in unſerer Zeit des überhäuften 
Wiſſens und Arbeitens es als Nothwendigkeit erſchei⸗ 
nen, ſelbſt das Spiel zur geiſtigen Ausbildung der 
Kinder benützen zu laſſen? — Doch über dieſen 
höheren Geſichtspunkt bei Betrachtung der neueſten 
Entwickelung der Pädagogik ein andermal aus⸗ 
führlicher! — — 17 
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in einer geſicherteren Stellung zu erneuern. Wie wir 
ren, haben ſich bereits viele auswärtige Kranke bei 
ihm angemeldet. r N 
Don keinem franzöffchen Polizeigericht wurden 
kürzlich zwei Kinder zu 4 Thlr. Strafe verurtheilt, 
weil fie Vogelneſter ausgenommen hatten, ohne einen 
Jagdſchein zu beſitzen. 
L Folgende Herengeſchichte wird der „Oſtd. 3.“ 
aus Vorek im Poſen'ſchen berichtet: Der hieſige Po⸗ 
Iheidiener batte einer armen, ſehr alten Frau eine 
Kuß, wegen verbotenen Hütens auf fremdem Eigen⸗ 
thume, ein getrieben und die Arme begab ſich am 14. 
August in der Mittagſtunde auf das Rathhaus, um 
dom Bürgermeiſter die Kuh, ihr ‚einziges. Vermögen, 
zurückzuderlangen. In dem Rathhausgedäude wohnt 
aber auch der Polizeidiener, der eine jener abergläu⸗ 
diſchen Weiber zur Frau hat, welche in jeder alten 
erſon eine Hexe erblicken. Mit großem Jammerge⸗ 
chrei bat nun dieſe den Bürgermeiſter, man möge 
doch die Hexe hinausbringen, wenn man nicht das 
größte Unheil über das Haus heraufbeſchwören wolle, 
ja! man möge wenigſtens „die Schwemme“ mit ihr 
dornehmen, um zu ſehen, ob ſie unſchädlich ſei. Als 
der Bürgermeiſter ſie ernſtlich zurückwies, holte ſie aus 
der Apotheke „Teufelskoth“ und räucherte damit die 
Stube, in welcher der Bürgermeiſter und die alte 
Frau waren. Das iſt nämlich eine alte Hexenprobe, 
fo daß eine Perſon, welche dieſen unausſtehlichen Ge⸗ 
ſtank nicht aushalten kann, entſchieden verdammt iſt. 
Natürlich entfloh die alte Frau und auch der Bürger⸗ 
meiſter dieſem Teufelsparfüm, und die raſende Poli⸗ 
zeidienerfrau erklärte nun, daß auch der Bürgermeiſter 
mit den Hexen in Verbindung ſtehe. Es entſtand 
dadurch ein Menſchenauflauf auf dem Markte. Viele 
ſchloſſen ſich dem abergläubiſchen Weibe an und nur 
die Energie unferes Bürgermeifters ſchützte die alte 
Frau vor Miß handlungen. 


Lokales. 


— p. 8 Sa e Das Wochenblatt hat ſchon wie. 
derholt darauf hingewieſen daß die Polizei-Verordnung der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder vom 16. Juli o. 
J. (Amtsblatt No. 31) über die Bauten in den Städten, 
viele drückende Beſtimmungen enthält. Dieſe find bereits wie 
derholt durch Berzögerungen im Geſchäftsgange noch drücken. 
der geworden und wir können denen, welche darunter leiden, 
nur empfehlen, durch Beſchwerden und Vorſtellungen den 
vorhandenen Uebelſtänden entgegen zu treten, um ſich und ih. 
ten Mitbürgern Erleichterungen zu verſchaffen. Es giebt 
4 1 aber noch einen Uebelſtand, der dringend einer Ab⸗ 

ülfe bedarf, und das ift die Schwierigkeit, die Polizei- Ver. 
ordnung, welche man doch nicht füglich auswendig lernen 
kann, zur Einſicht zu erhalten, um ſich in vorkommenden 
Fällen Belehrung zu verſchaffen. Nur wenige find im Beſſtz 
des Amtsblatts und wenn andere es bedürfen, wiſſen ſie theils 
nicht, wo es zu erhalten iſt, theils müſſen ſie, wenn ſie es 
wiſſen, ſich auf das Bitten legen, um es zu erhalten. Das 
Bitten iſt aber nicht jedermanns Sache; und Dienſtbehörden 
kann man zudem nicht zumuthen, ihr Exemplar des Amts. 
blatts aus den Händen zu geben, um es vielleicht mit Mühe 
oder gar nicht wieder zu bekommen. Mit Rückſicht hierauf, 
wäre es ſehr wünſchenswerth daß ſich eine heiſige Buchhand⸗ 
lung oder Buchdruckerei bewogen fühlen möchte, einen Ab- 
druck der in Rede ſtehenden Polizei-Verordnung zu veran— 
ſtalten und käuflich zu machen. Wir können nicht umhin 
dies auch in Bezug auf die vielen anderen Polizei - Beftim- 
mungen, welche hier gültig find, zu empfehlen. Die ſtädti 
ſche Verwaltung würde fi ohne Zweifel ein Verdienſt er⸗ 
werben, wenn ſie eine gedruckte und käufliche Sammlung der 
zahlreichen noch gültigen Polizei-Beſtimmungen veranlaſſen 
wollte. 

— Bei der Jichtefeier am 19. Mai c. im Rathhaus⸗ 
ſaale (f. N. 60 u. Bl.) war auch eine Büchſe ausgeſtellt, 
— Aufnahme von freiwilligen Beiträgen zur Deckung der 

oſten für das Feſtarrangement. Ein etwaiger Ueberſchuß 
ſollte irgend einem Denkmal, oder einer Stiftung zum Ge- 
dächtniß an Fichte überwieſen werden. Der Ueberſchuß be- 
trug etwas über 8 Thlr. und ift dieſer Betrag an das Co- 
mite in Berlin, welches daſelbſt an dem Hauſe, wo Fichte 
wohnte, eine Gedächtnißtafel errichten will, dieſer Tage über⸗ 
ſchickt worden. 


— Muſihaliſches. „Dichter lieben nicht zu ſchweigen, 
wollen 1 enge zeigen“ — fo ſingt der Ulmmeſſte 
unſerer deutſchen Dichter. Aber dieſe Neigung der Dichter, 

eilen auch die Sänger, und man muß ihnen dafür danken, 
wenn fie ſchöne und gut eingeübte Lieder nicht blos zu ih- 
rem peprügen vortragen, ſondern auch größeren Kreiſen 
durch Ge ang einen Genuß bereiten. Die Mitglieder unſerer 
Liedertafel ſchließen ſich nicht ab, das iſt bekannt, — aber 
fie überraschten außerdem das Publikum ſchon zweimal in ange. 
nehmſter Weife, fo auch an einem Abend der v. Woche. Eine gute 
Zahl Sänger fuhr, während das dieſſeitige Ufer von hunder⸗ 
ten Zuhörern bedeckt war, auf einem mit Lampions geſchmück⸗ 
ten Kahne die Weichſel hinunter und gab ſchöne Lieder zum 
Beften. Den Sängern ſoll dafür hiemit beſtens gedankt fein und 
ſpprechen wir uur den Wunſch ſehr, ſehr Vieler aus, wenn 
vir um eine baldige Wiederholung einer derartigen Sänger. 
ahrt bitten, wenngleich leider der Ueberzieher als Requiſit 
bei der Fahrt nicht mehr fehlen dürfte. 
den 5m Handwerkerverein findet am nächſten Donnerſtag 
fg nad d.) die Feier zum Gedächtniß an Göthe's Geburts⸗ 

att. 


In unſerem Referate über die Generalverſammlung am 
Donnerſtage den 21. d. iſt eine Periode (bon d. 6. 8. b. o.) 
fehlerhaft wiedergegeben. Sie lautet: „Keiner der anweſen. 
den Handwerksmeiſter — das iſt hervorhebenswerth — fühlte 
ſich aufgefordert das Wort zu ergreifen: ſowol für die Be. 
ſchickung (nemlich des Handwerkertages in Weimar) durch ein 
dem Handwerkerſtande angehöriges Vereinsmitglied, obſchon 
der Vorſitzende erklärt hatte, daß, falls die Abſendung eines 
Abgeordneten beliebt werden ſollte, die Vereinskaſſe zu den 
Reiſekoſten einen reſpektablen Beitrag geben würde, als auch 
für die Zahlung von 20 Sgr. zur Deckung der Koſten, welche 
der Handwerkertag verurſachen wird.“ 


— Zu Getreidehandel. Ueber die Einführung des Ge- 
wichtes ſtatt des Maßes im Getreidegeſchäft ſchweben gegen- 
wärtig bei der Staatsregierung Erörterungen, der die Erle- 
digung der Frage im Sinne der Wünſche des Handelsſtan⸗ 
des erwarten laſſen. Die Verwiegung findet, wie uns mit- 
getheilt wird, in dem Miniſter für landwirthſchaftliche Ange: 
legenheiten namentlich einen ſehr warmen Fürſprecher. 

— Fenerlärm rief am Sonntag den 24. d. Abends ge. 
gen 9 ¼ Uhr die Bevölkerung auf die Straßen. Es brannte 
gottlob nur ein Strauchhaufen in der Nähe der Schanze vor 
der Fiſcherei-Vorſtadt, welchen muthmaßlich ſträflicher Ueber- 
muth in Brand geſteckt hatte. 

— Außerordeutliche Sitzung der Stadtverordneten am 23. 


d. Mts. Vorſitzender Herr Kroll, Schriftführer Herr C. 


Wendiſch; im Ganzen anweſend 21 Mitglieder. Vom Ma- 
giſtrat Niemand. — a 

Veranlaßt hatte dieſe Sitzung ein Anſchreiben aus Po- 
ſen, welches erſtlich mittheilte, daß in Meſeritz am 28. d. 
Mts. eine Verſammlung von Intereſſenten an dem Eiſen⸗ 
bahnprojekt Guben⸗Poſen-Thorn zur Wahl eines Central 
Komit's und zur Verhandlung von Anträgen, welche auf 
das Projekt Bezug haben, ſtattfinden werde, ſowie zweitens 
die Aufforderung enthielt, daß die hieſige Kommune ſich durch 
Vertreter an der Verſammlung betheilige. In Anerkennung 
des Projekts, nach deſſen Ausführung unſer Platz und ſein 
Hinterland in möglichſt gerader Linie mit Mittel-Dentſchland 
(Caſſel-⸗Nordhauſen-GubenPoſen-Thorn) verbunden fein wird, 
beſchloß der Magiſtrat in feiner Sitzung am v. Freitag vor. 
behaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung 
Herrn Kaufmann Adolph nach Meſeritz zu deputiren. Nach 
eingehender Debatte über die Bedeutung gedachten Projekts 
ſtimmte die Verf. nicht nur der Wahl des Magiſtrats zu, ſon⸗ 
dern beſchloß auch, Herrn Oberbürgermeiſter Körner zu er- 
ſuchen, daß auch er als Vertreter der Kommune ſich nach Me- 
ſeritz begeben möchte. Ferner ermächtigte die Verf. beide 
Deputirte zu der Erklärung in Meferig, die Kommune werde 
dahin eifrigſt wirken, daß der Kreis Thorn das innerhalb ſei⸗ 
ner Grenze liegende, für die Eiſenbahn erforderliche Terrain, 
ſoweit daſſelbe nicht fiskaliſches Eigenthum, unentgeltlich her- 
gebe. — Außerdem faßte die Verf. einen auf die Beſchleu⸗ 
nigung der Vorarbeiten für das Eiſenbahnprojekt Thorn Kö⸗ 
nigsberg bezüglichen Beſchluß, der jedoch für die Oeffentlich. 
keit ohne Belang iſt. — Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
beim Magiſtrat zu beantragen, daß mit Rückſicht auf den 
Bedarf Privater an Ziegeln aus der ſtädtiſchen Ziegel-Fabrik 
der nicht dringend nothwendige Bau des Spritzenhauſes auf 
dem Holzplatz in der Schlamm -Straße ſiſtirt und die zu Die- 
ſem Gebäude erforderlichen Ziegeln Privaten überlaſſen wer. 
den. Der Magiſtrat hat nemlich, wie wir bereits in v. Num. 
mittheilten, beſchloſſen, troß des Mangels von Ziegeln für 
die hierorts in Angriff genommenen Privatbauten das zu ge- 
dachtem Bau erforderliche Quantum von Ziegeln in der ſtädt. 
Ziegelei zurückzubehalten. 

— Bum Verkehr. Die Flößer bieten dem, der ſich die 
Mühe giebt, fie ein wenig zu beobachten, keine geringe Aus- 
beute zu nicht unintereffanten Beobachtungen. — „Auch die Kul- 
tur, die alle Welt beleckt, hat auf — die Flößer ſich erſtreckt“. 
Sie ſind nicht mehr jene faſt halbnackten Wilden, welche mit 
Geſchrei, Lärmen und Geigenſpiel unſere Straßen füllten, zumal 
wenn ſie die Kraft des Spiritus in einen hohen Grad nor⸗ 
diſcher Heiterkeit verſetzt hatte, — welche Holzſtöcke gegen blanke 
Knöpfe an die liebe männliche Schuljugend bertauſchten, 
glücklich waren, einen weißen Lederriemen, oder gar eine 
Violine anzukaufen. Auch nahm es ein junger Flößer, wenn 
zum erſten Male nach Thorn gekommen war und ihn 
der „edle“ Schnaps, welcher nach Entdeckung eines witzigen 
theologiſchen Profeſſors in München eine Erfindung des Pro. 
teſtantismus ſein ſoll, übermannte und zu einem Schläfchen auf 
dem Bürgerſteige gelagert hatte, nicht ſonderlich übel, wenn 
ihn ein humoriſtiſcher Städter „einfritzte“, das will jagen, 
das Geſicht mit ſchwarzer Farbe ſchminkte, welche auferge- 
wöhnliche Maske dem jungen Nachwuchs und den Kameraden 
des Gefritzten ein gar abſonderliches Gaudium bereitete. Die- 
fer natürwüchſige, oder, mit den Romantikern zu reden, para- 
dieſiſche Zuſtand unter den Flößern iſt verſchwunden; nament- 
lich zeichnen ſich in dieſer Beziehung die Galizianer erfreulich 
aus. Ihre Kameraden aus Rußland erinnern wol noch durch 
Anzug und Trinkluſt an die Flößer von ehedem, allein auch 
bei ihnen, wie ganz beſonders bei den Galizianern und lu— 
ſtigen Krakuſen, iſt von jenem Tauſchhandel nicht mehr die 
Rede, die Zuneigung zu blanken Knöpfen und weißen 
Schnallriemen iſt verſchwunden, nur die Geige wird geliebt 
nach wie vor, zu welcher heute als erſtrebenswerthe und an⸗ 
kaufenswerthe Gegenſtände, das weiße halbleinene Hemde, die 
Schechtſtiefel und der ſilberne Ring zum Schmuck der ſchwie⸗ 
ligen Hand gekommen find. Die Luft am Branntwein ha⸗ 
ben gottlob bei ſehr Vielen, vornehmlich bei den öfterreichi- 
ſchen Flößern, die Mäßigkeitsapoſtel getödtet, welches Getränk 
die theureren Hoffmanns-Tropfen, oder Kaffee erſetzen. Als 
intereſſantes Geſchmacks-Kurioſum können wir noch Folgendes 
mittheilen. In b. Woche ſaß vor einem Hauſe in der 
Butterſtraße ein Flöͤßer und verſpeiſte gemüthlich gelbe Pflau- 
men, aber, um den Genuß derſelben zu ſteigern, aß er ftüct 
weiſe auch ein Pfund Cichorien, welches er im Laden gekauft 
hatte. — Aber nicht blos äußerlich hat ſich eine Wandlung 
an den Flößern vollzogen, nicht blos ihre phhſiſchen Bedürf- 
niſſe und Liebhabereien haben gewechſelt. Auch das mora. 
liſche Selbſtgefühl — und hier berichten wir eine beſonders 
an den Flößern aus Oeſterreich gemachte Wahrnehmung — 
iſt bei ihnen geſteigert; ſie haben den hündiſch kriechenden, 


flavifchen Sinn überwunden. Sie wiſſen — was ſagen un- 
ſere edlen Panſeaner dazu? — ſchon vom Freiheit und Hul- 
digen ihr. Sie ſchwärmen freilich nicht für Gewerbefreiheit 
und deutſchen Handwerkertag in Weimar, von welchen ſie zu 
ihrer irdiſchen Wohlfahrt Nichts erfahren werden, aber ke 
wollen auch Nichts mehr von Schlägen wiſſen. Ja, die Zei- 
ten des Antichriſt's ſind nahe, — ein Flyſſak und keine 
Schläge mehr! — alle Ordnung hört auf. Kürzlich bekam 
ein junger Flößer wegen einer Ungebührlichkeit von einem hie 
ſigen Meiſter Stockprügel, freilich daß er blutete; darob mach 
ten ſeine Kameraden im Rathhauſe einen Heidenlärm und nur 
einem Magiſtratsmitgliede gelang es die Aufgeregten, welche 
ſich durch die, von ihm nur aus Unwiſſenheit verſchuldete, 
grobe Behandlung ihres Angehörigen, ſchwer gekränkt fühlten, 
u beruhigen. Wohl, die Bezeichneten haben Gelbft- oder 
hrgefühl und mehre von ihnen erzählten mit einem ge⸗ 
wiſſen Stolz unſeren Soldaten, daß ſie in der kaiſerlichen 
Armee gedient hätten, und einige ſprechen ſogar nicht nur 
ihre Mutterſprache, ſondern auch Deutſch. Noch eins fei 
nicht vergeffen. Die Flößer haben hierorts auch ihre Feinde, 
— nemlich einen Theil der hieſigen Arbeiter, welche Beichäf- 
tigung auf dem Strom ſuchen, ſowie die faulen Sonnenbrü⸗ 
der, von welchen ſie ſich nicht mehr über die Naſe fahren 
laſſen. Die unfreundliche Geſinnung jener haben ſich die 
Flößer zugezogen, weil fie ihnen Konkurrenz machen. Neu 
lich wurden Arbeiter zu einer Stromfahrt von hier nach Dan. 
19 geſucht. Hieſige Arbeiter verlangten für die Fahrt 12 
hlr., von dort zurückkommende Flöſſer boten ihren Dienſt 
für 9 Thlr. an. Es kam deßhalb zwiſchen dieſen und jenen 
zum Streit, welchen letztere mit der Fauſt entſcheiden woll⸗ 
ten, was aber die Polizei verhinderte. Auch die Winkel 
Konſulenten ſetzten die Flößer in Nahrung. Es kamen Fälle 
vor, wo die letzteren die Schreibfertigkeit jener zu einer Be- 
ſchwerde benutzten. Kurz, die Flößer haben ihren ehemali⸗ 
gen paradiſichen Zuſtand verlaſſen und ein guter Theil von 
ihnen, der aus den öſterreichiſchen Landen kommt, verdankt 
feine materiell beſſere und ſittlich gehobene Lage dem Ein- 
fluſſe deutſcher Kultur und deutſcher Geſittung. Was auch 
die Feinde des Deutſchthums unter den Slaven ſagen mögen, 
dieſe ſchulden einen guten Theil ihrer Kultur und Eivilifa- 
tion dem mit Unrecht gehaßten Deutſchthum, — das erweiſt 
die Geſchichte des Mittelalters, wie der Gegenwart. 
Vorſtehenden Wahrnehmungen wollen wir noch eine 
Notiz anreihen über den Stromberkehr. Seit die Weichſel 
etwas geſtiegen iſt, iſt der Verkehr auf derſelben wieder ſehr 
lebhaft geworden und in der Nähe des Krahns ſieht man 
jetzt einen Wald von Maſtbäumen, dem nur der grüne 
Schmuck fehlt, der aber nichts deſtoweniger einen angenehm 


berührenden Anblick gewährt. 
Briefkaſten. 

Eingeſandt. Betreffs des Eingeſandts in der v. Num, 
angehend die Schadhaftigkeit des neuen Pflaſters in der Ba⸗ 
der- und Schüler ⸗Straße, ift thatſächlich zu bemerken, daß die 
ſelbe, wie dies auch ſeitens des Magiſtrats anerkannt wor- 
den iſt, nicht dem Unternehmer der Umpflaſterung zur Laſt 
gelegt werden kann, ſondern in Folge des mangelhaften Auf- 
ſchüttens und Stampfens der Erde auf den kurz vor der 
Pflaſterung erbauten Kanal entſtanden iſt. t. 

Blumenliebhaber, die eine ſchöne und mannichfaltige 
Herbſtflora in ihrer vollſten Entwickelung ſehen wollen, belie- 
ben fi) jetzt, beſonders in den Morgenſtunden, in dem Gar- 
ten des Kunſtgärtners Herrn Kordes zu begeben. 8 — P— 

Beſcheidene Anfrage. Soll nach dem Anſchlage die 
Bäckerſtraße mit Kopfſteinen auf dem Damme 12 Fuß, 
oder nur 5 bis 6 Fuß breit, wie es jetzt geſchieht, gepflaſtert 
werden? — Die Bau. Commiſſion wird ergebenft um Ant- 
wort gebeten. ck. 

Beſcheidene Anfrage. Wie kommt es, daß der Förſter 
aus Steinort tagelang aus ſeinem Revier abweſend iſt und 
zur Jagd beſchäftigt wird? — Die Forſt⸗ Deputation kennt 
jedenfalls die Urſache und wird dieſelbe gebeten, hierüber ge⸗ 
fälligſt Auskunft zu ertheilen. 


Inſer ate. 

In dem Koncurſe über das Vermögen des 
Kürſchners und Händlers H. Frankenstein zu 
Thorn werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 15. Oktober 
er. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange- 
meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf 
den 25. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herr Kreis-Richter Lesse 
im Stadtverordnetenzimmer des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns ber 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 


Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaften fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Juſtiz⸗Räthe Kroll, Rimpler, 
Förster und der Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Thorn, den 21. Auguſt 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß nach §. 3 sub. 2 und 3 des hieſigen Hunde⸗ 
ſteuer⸗Reglements, die zur Bewachung beſtimmten 
Hunde, ſo wie die Hunde der Fleiſcher, Viehtrei⸗ 
ber und Nachtwächter nur unter der Bedingung 
ſteuerfrei ſind, daß ſie ſtets in verſchloſſenen Räu⸗ 
men oder angebunden gehalten werden. Falls 
dieſe Hunde aber frei umherlaufen, werden die 
betr. Beſitzer nach $. 5 sub. 3 qu. Reglements 
mit dem Zfachen Betrage der Jahresſteuer ber 
ſtraft, event. mit verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt. 
Thorn, den 21. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Aufuhr von 150 Laſt Steinkohlen von 
dem Weichſelufer an der Stadt bis zur Kämmerei⸗ 
Ziegelei wird 

am 27. d. Mts. 
um 5 Uhr Nachmittags 
im Sekretariat an den Mindeſtfordernden ausge⸗ 
boten werden. 

Eine Bietungs-Caution von 20 Thlr. muß 
Jeder, der mitbieten will, zur Kämmerei zahlen. 

Thorn, den 23. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. 


pit Maſchinenfabrik 


von 


2 . 2 L 2 
r, N 

J. R. Ulisch in Leipzig, 

Neudnitzerſtraßſe 12 
liefert Dampfmaſchinen, Dampfpumpen, Keſſelar⸗ 
maturen, Maſchinen für Hutjabrifen, als Hut⸗ 
glanz⸗, Hutſcheer⸗ und Blasmaſchinen, Centrifu⸗ 
galtrockenmaſchinen, Preſſen und Pumpen aller Art. 
Maſchinen für Buchbinder und Buchdruckereien, 
lithographiſche und Präg⸗Auſtalten als Stein⸗ 
Buchdruck⸗, Präg⸗, Pack-, Golde, Blinddruck⸗ 
Stempel und Copirpreſſen, ſowie Papierſchneide⸗ 
maſchinen und Satinirwalzwerke. 

Manser 
ür Schneider, Schuhmacher dec. 
1 165,90 . 70 st] 
Weißnähmaſchinen 55 6 


Doppelkettelſtichmaſchinen 88 5 | 
Tambour irmaſchinen 50u.45 „ 

E Garantie auf ein Jahr lautend, ſowie voll⸗ 
ftändige Gebrauchsanweiſung folgt jeder Ma⸗ 


1 


I 


Verpackung 
Zubehör. 


ſämmtl 


und 


chem 


inel. 


= 


ſchine bei. 2 

Wir fordern die Mitglieder unſers Vereins 
dringend auf, die zum 22. September veranſtaltete 
Gewerbe⸗Ausſtellung nach Möglichkeit zu benutzen | 
durch Ausſtellung ihrer Fabrikate. Die Anmel- 
dung kann bei Herrn Kaufmann Hirschberger 
bis zum 12. September erfolgen. 


Der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins. 
| 


— | 


Steinkohlen, ſowohl Maſchinen⸗ als Nuß⸗ 
kohlen verkauft frei aus dem Kahn billigſt. 

P  Prame- 

> Auf dem Gute Kelpin bei 

Schönsee ſteht ein gut erhaltener ganz 


B zuer Verdeckwagen billig zum Verkauf. 


Cine neue Sendung ſehr ſchöner 


holländ. 


empfihtt 


Heeringe 
J. G. Adolph. 
Zum 1. October cr. kann ein anſtän⸗ 
diger junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen in mein Waaren-Geſchäft als 
Lehrling eintreten. 
Bromberg, Auguſt 1862. 
Gustav Voeltzcke. 
Ein Arbeits:necessaire von br. Leder ift 
Sonntag auf dem Wege vom Copernieus bis zur 
Heil. Geiſtſtr. 176 verloren. Dem Wiederbr. eine 
Belohnung daſelbſt. 


ä ——— — — — 
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Wet etwas recht Spaßhaſtes liebt, 


kaufe ſich für nur 5 Sgr. die neue Broſchüre von 
Mittentzwei: Was ſind die Männer? — 
Unmenſchen! — alſo keine Menfchen]! 

Ernst Lambeck. 


1 Thaler Belohnung 
wer die am 23. d. Mts. 8 Uhr Meorg. verlorn. 
3 Battiſt Taſch.⸗Tücher (Elise geſtickt) Bäckerſtr. 
No. 244 abgiebt. j 2. 
Limburger, Schweizer, Kräu⸗ 
ter: und Niederunger a er 


empfiehlt C. A. & uksch. 


DEE iſchlergeſellen BE 
Bauarbeiter, finden dauernde Beſchäftigung bei 
dem Tiſchlermeiſter J. H. Fenskl in Thorn. 


_ Dfferle für Jscaclilen, 


Dreiblättrige Myrthe in ſchönen 9—12 Zoll 
langen Zweigen; 12 Stück 18 Sgr. — 30 Stück 
1 Thlr. — 100 Stück 22, Thlr. — 250 Stück 
5è Thlr. — 1000 Stück 20 Thlr. — Preiſe 
incl. Emballage pr. Comptant. Aufträge nebſt 


Zahlung werden bis zum 10. September franco 
erbeten. 


Gebr. Villain, 


Kunſtgärtner und Saamenzüchter in Erfurt. 


—— U—U!——ö 


R Geſiegelter und Berliner Kuhküſe in 
der Niederlage Araberſtr. 134. 


u 
Für Rechnung eines Danziger Hauſes verkauft 


Nuß- und Maſchinenkohlen 


zu Danziger Preiſen, um damit ſchleunigſt zu 
räumen, aus dem Kahn und vom Lager. 
George Beuth, 
Bruͤckenſtr. 20. 
2 5 22 hat in größ. Poſten ge⸗ 
Kapitalien gen ſich., ländl., erſte 
Hypothek od. hinter Pfandbriefen zu begeben, ſowie 
Kauf⸗ und Pachtaufträge auf Güter jed. Größe an 
Händen. Theod. Tessmer 
in Danzig, Langgaſſe. 
Eine gut erhaltene Meßkette 
ſteht zum Verkauf Schüler ſtraße No. 
414 zwei Treppen. 


eee eee 
Den 10° Seplember 8 


= beginnt die erste Ziehung der vom Staate | 

garantirten grossen Hamburger Geld- 
verloosung von 

@ 


2367900. 


Es kommen in sämmtlichen Ziehun- 
gen 19,700 Gewinne, als: 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 6000, & 
© 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 Mk. ete. ® 
ete. zur Entscheidung. 


½ Original-Loosf.diel, Ziehung P,Ctril.2, 
2 77 „ „ „„ I. u. 2.5 gültig „ 6. 
2 72 22 27 97 1. Ziehung 77 1. 

ar 3 Gültig . 3. 


52 „ * 2 9 I. u. 2. 
2 sind bei den Unterzeichneten, deren Eta- 
plissement seit einer Reihe von Jahren 
als ein vom Glück begünstigtes bezeichnet 
wird, in grosser Nummer-Auswahl vor- 
räthig. 


SOS 


— 
A2 
* 
2 
B 
© 
un 
un 
© 
B 
< 
© 
— 
za 
© 
E 
8 
E 
® 
> 
2 
2 
— 
= 
0 
© 


werden prompt besorgt und senden wir 
nach beendeter Ziehung die amtliche 
dewinnliste portofrei zu. 
G) Durch unsere ausgebreiteten Verbin- 
© dungen mit den grössten Geschäftshäu- E 
sern in dieser Rranche sind wir in den 
Stand gesetzt die Gewinne nach dem Be- 
lieben der geehrten Interessenten auf 
jedem Platz auszahlen zu lassen, 
2 
2 


A. Scharlach & Ueumann, 
Geld- & Wechsel-Geschäft, 8 


Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren. 
HAMBURG. 5 
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Sosse 


Hamburger 
Staats-Gewinn-Verlooſung 


von 


2,867,900 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezog. werden, lf 
garantirt von der Freien Stadt 


Hamburg, 


unter 19,700 Gewinnen befinden ſich 
die Haupttreffer von event. 200,000 Mk., 
1 a 100,000, 1 3 50,000, 1 à 30,000, 
1 à 20,000, 1 a 15,000, 1 a 10,000, 2 
à 8000, 2 & 6000, 4 à 5000, 8 a 4000, 
12 à 3000, 50 à 2000, 6 a 1500, 6 à 
1200, 100 a 1000, wie noch mehrere Ge⸗ 
winne zur Entſcheidung kommen müſſen, 
empfehlen wir laut Planpreis 

ganze Original⸗Prämien⸗Scheine: 
à 2 Thlr. Pr. Crt., ½ à1 Thlr., / à 15 Sgr. 
Die Ziehung beginnt am 10. Septbr. d. J. 

Auswärtige Aufträge, mit Geld ver⸗ 
ſehen oder per Poſtvorſchuß, werden prompt 
und verſchwiegen, ſelbſt aus den entfern⸗ 
teſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach 
der Ziehung unſern geehrten Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder nach Ent⸗ 
ſcheidung zugeſandt. 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 
| die herzoglichen Hauptcollecteure 


f Jenthal & Co. 


in Hamburg. 


Eiſ enbahnſchienen zu Balkons u. Träger, 

Floß⸗Nägel in verſchiedenen Längen, 

Roſt⸗Stäbe von Guß⸗ u. Schmiedeeisen, 

Altes Schmiedeeiſen in bedeutendem 
Vorrathe für Schloſſer und Schmiede, 

Roßhaare und Polſterheede 
kauft billig 

Daniel Lichtenstein, in Bromberz. 


Marktbericht. 
Thorn, den 25. Auguſt 1862. 

Da die Landbewohner noch ſtark mit der Ernte be. 
ſchäftigt find, bleiben die Zufuhren ſehr gering, und deckt der 
zu Markt kommende Roggen kaum den Bedarf der Bäcker. 
Die Preiſe von Auswärts ſind nicht höher notirt. 

Es wurde hier am Orte nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

3 thlr. 

Roggen: Wiſpel 42 bis 1 der Scheffel 1 thlr. 


ver⸗ 


8 


20 ſgr. bis 1 thlr. 27 Sgr. 6 Pf 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 Pf. 
hte Wiſpel 20 bis 24 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
ke 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 for. 
Butter: Pfund Fir bis 8 ſgr. je 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 fgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 5 thlr. 15 ſgr. bis 6 thlr. 
Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 
Danzig, den 22. Auguſt. 5 
Getreide⸗Börſe. Unſer Weizenmarkt blieb auch 
Es matt, und ſehr mühſam konnten 20 Laſten berkauft 
werden. 
—— . — 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14% pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14% pCt. Klein-Cou- 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13 ¼ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 

—— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 23. Auguſt. Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 10 Zoll. 
Den 24. Auguſt. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll. 
Den 25. Auguſt Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Bub 
(Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Dienſtag, den 26. Auguſt. 


Provinzielles. 


| Marienburg, 19. Auguſt. Unſere vom Dan: 
iger Dominik zurückgekehrten Schuhmacher, die zumeiſt 
n erbärmlich Geſchäft gemacht, theilen uns ein 
Jactum mit, daß denn doch Veranlaſſung giebt, die 
eigneten Mittel mit aller Energie zu ergreifen, einen 
heedelſtand zu befeitigen, der geeignet iſt, die nachthei⸗ 
ligften Folgen füt zablreiche Familien herbeizuführen. 
— Es ſind nämlich Maſſen in Zuchthäuſern gearbei⸗ 
teter Schuhmacherwaaren zum Verkauf geſtellt, zu 
Preiſen, wie fie ein ehrlicher Schuhmachermeiſter, der 
eine Leute nicht beköſtigen kann, wie es in; Zucht: 
häufen geſchieht, der von feiner: Arbeit Communal⸗, 
Gewerbeſteuer und Unterhalt für ſeine Familie er⸗ 
ſchwingen muß, nicht zu ſtellen im Stande iſt. Schon 
allein durch den maſſenhaften Einkauf des Rohmale⸗ 
rials für die Zuchthausarbeiten werden bedeutende 
Vortheile erreicht, doch wollen wir dieſen Umſtand 
gar nicht in Betracht ziehen, da dem durch Aſſociation 
zu begegnen wäre. Wir ſind dafür, in freieſter Con⸗ 
turrenz und in völligſter Gewerbefreiheit der Haupt⸗ 
maſſe der Bevölkerung den Conſumenten Rechnung zu 
tragen. Es iſt aber nicht zu verantworten, daß in 
Angeführter Weiſe (wodurch der Staat vielleicht, ftatt 
in anderer Weiſe die Leute zu beſchäftigen, unweſent⸗ 
liche Vortheile erzielt, und darum die Steuerlaſt des 
Volkes ſicherlich nicht vermindert werden wird) einen 
unſerer dedeutendſten Erwerbszweige ruinirt, und ders 
ſelbe, den Conſumenten zu gut, die Zuchthäufer füllen 
helfen fol. Schon im Jahre 1848 hatte man ho⸗ 
hen Orts in Ausſicht geſtellt, die Militär⸗Commiſſions⸗ 
Arbeiten aufzugeben, wodurch hauptſächlich der Vor⸗ 
theil erzielt wäre, daß man Schuhmachern, Schneidern, 
Sattlern ac. nicht noch beſondere Aufmerkſamkeit bei 
der Recrutirung zuwenden, und manch tüchtiger Geſelle 
bei ſeinem Meiſter bleiben dürfte, doch iſt s dabei ge⸗ 
blieben. Fühlbarer aber noch iſt der erſtberegte Ue⸗ 
belſtand, und freuen wir uns, miltheilen zu können, 
daß der geſtern hier anweſende verehrte Jakob Rieſen 
aus Elbing, dem dieſer Nothſtand zu Ohren kam, er⸗ 
klärte, in ſeiner Eigenſchaft als Provimzial⸗Landtags⸗ 
Deputirter die Sache zur Abhilfe in die Hand neh⸗ 
men zu wollen, und zweifeln wir nicht, daß nicht 
nur unſer Deputirter ſich ebenfalls dafür intereſſiren, 
ſondern der ganze Provinzial⸗Landtag die detfallſigen 
nträge annehmen wird. (d. 2. 
Danzig. Das Comitee, welches ſich preußifcher 
Seits zur Ausführung des Bahnprojektd Warſchau⸗ 
Mlawka⸗Danzig gedildet hat, beſteht aus dem Gute. 
Dionath⸗Illowo, dem Urheber diefes Projekts, dem 
Landrath Rospatt zu Neumark, den Gutsbeſitzern 
Frankenſtein⸗Riederdorf und Oelrichs-Vialutten, welche 
erren ſich mit dem Handelsminiſterium bereits in 
Verbindung geſetzt haben. Die Ruſſiſche Regierung 
at dem polniſchen Comitee die Zuſage einer Zinsga⸗ 
tantie von 4½ Prozent gemacht. (2) — Den Gegen⸗ 
land des allgemeinen Tagesgeſpräches in unſerer 
Stadt bildet die plötzliche Entlaſſung der vier Aſſiſtenz⸗ 
erzte des ſtädtiſchen Lazareths, der Herren Dr. Schnei⸗ 
er, Dr. Wilkens, Dr. Fürſtenheim, Dr. Heymann. 
den Grund deſſelben bildet eine von ihnen abgegebene 
und an den Herrn Dr. Lievin geſandte Erklärung, 
welche eine von dieſem in der Stadtveorbneten-Ber- 
1 ung gethane Aeußerung, wonach im Lazareth in 
olge ſchaͤdlicher localer Einflüſſe Eiterungsſie⸗ 
der, Lazarethfieber, Kindbettfteber 
herrſchen ſoll, beſtätigt; eine Erklärung, welche 
die Vorſteher des Lazareths für eine pflichtwidrige, 
unrichtige und das Publikum irritirende halten. Auf 
und derſelben verfügten fie denn am 14. d. Mis. 
e ſofottige Enklaſſung der vier genannten Aerzte, 
und ließen dieſelben foͤrmlich exmittiren. Die gedach⸗ 
len Aſſiſtenz⸗Aerzte ſchildern das dabei gegen fie bes 
Whachtete Verfahren in einer von ihnen veröffentlichten 
Artlärung mit folgenden Worten: „Man hat unſte 
| Sküben ausgeräumt, unſte Kleider, Bücher, Papiere, 
dus den Spinden entnommen und auf den Fußboden 
worfen; Waſchgeſchirr, Betten, Sopha u. ſ. w. zur 
tube hinausgeſchleppt. An der Pforte des Kazareihs 
e man dem Wiedereintritte nach einem Spazier⸗ 
ange thätlichen Widerſtand entgegen. Selbſt an den 


x 


—— — nn nn nn 
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Wohnungen der Oberärzte waren Arbeiter aufgepflanzt, 


und Wundroſe. 


um uns mit Thätlichkeiten zu empfangen.“ — Den 
21. Auguſt. Eine von dem Hauptzollamt eingegangene 
Anzeige, daß diejenigen Kaufleute ſich einer Zolldefrau— 
dation ſchuldig machen, welche Wacher von dem mit 
Begleitſchein eingehenden Getreide ohne vorherige Ver⸗ 
zollung zur Conſumtion im Inlande verkaufen, ſoll an 
der Börſe ausgehängt werden. 


Inſerate. 


Oeffentliche e eee 
L. 


Mittwoch, den 27. Augnſt c., Nachmittags 3 
Tagesordnung: Die in letzter Sitzung 
nicht erledigten Sachen. — Anſchlag zur Repa⸗ 
ratur des Weges, vom Schlagbaum der Brom⸗ 
berger⸗Chauſſee bis zum Ziegeleigarten. — Anſchlag 
zum Bau eines Stallgebäudes am Liſſomitzer 
Chauſſeehauſe. — Antrag des Herrn Reetor Panc- 
ritius, um Bewilligung von 10 Thlr. zu einem 
Spaziergange mit der Knabenfreiſchule. — Ger 


nehmigung einer Etats⸗Ueberſchreitung, welche bei 


Reparatur der Rathhausfeiler entſtanden iſt. — 
Vorlage der diesjährigen Gemeindewählerliſte in 3 
Abtheilungen. — Lizitations⸗Verhandlung zur Ver⸗ 
pachtung des Holzplatzes an der St. Jacobs⸗Kirche. 
— Antrag des Magiſtrats, vorläuſig pro 1863 


das Marktſtandsgeld aufzuheben. — Erneuerte 


Vorlage des Magiſtrats betreffend den Bau des 
Geſellſchaftshauſes im Ziegeleigarten. — Anleihe⸗, 
Unterſtützungs⸗ und andere Geſuche. 

Thorn, den 24. Auguſt 1862. 

1 Der Vorſteher Kroll, 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Ferber zu Thorn wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 1. Oktober cr. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definſtiven Verwaltungsperſonals auf 

den 15. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Richter Lesse 
im Stadtverordnetenzimmer des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. Ei 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Au⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte, Juſtiz-Räthe Kroll, Rimpler, Förster und 
der Nechts- Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 5 

Thorn, den 14. Auguſt 1802. a 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 19. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Wohnung des Kaufmanns Julius 
Schwendtfeger hierſelbſt 1 Schreibſekretair, 
Sopha, 4 Kommode und A Spiegel 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 14. Auguſt 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


| 
| In 7 Abtheilungen kommen 17,900 Ge- 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 28. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
werden hier 40 Klafter Kiefern⸗Knüppelholz gegen 


ſofortige Bezahlung in Preuß Courant meiſtbietend 
verkauft werden. 


Podgorz, den 22. Auguſt 1862. 
— Der Magistrat. 


— —-—„—-—— —— 


Den 10. Septbr. d. Z. 
8 dender 


geldverlooſung, 


größter Gewinn event, 


200,000 lk. 


winne zur Entſcheidung. 
Hierzu empfehle: 
Original⸗Obligationen 


à 2 Thlr. 
halbe „ a 1 


| 


| 
| 
| 


| Pr. Crt. 
| „ ” ” [4 
Aufträge unter Beifügung des Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß führe prompt und 
diſerect aus und verſende Gewinngelder und 
e ſofort nach Entſcheibung. 
| 
| 
| 


J. Cohnstern, 


Banquier in Hamburg. 
P. S. Pläne werden auf frankirte An⸗ 
fragen gratis verſandt. 


Akkoſtet ein ganzes Original⸗Loos der vom 
Hamburger Staate garantirten großen 
(las Ziehung am 20. September 0 
98 ſtattfindet. 1 
(di Gewinnen im Betrage von 5 
D e 1 
2,362,000 Mark 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8 & 10,000, 2 & 
4000, 18 à 3000, 50 à 2000, 6 
N a 1500, 6 & 1200, 106 a 1000, 
N zur Eutſcheidung kommen. 4 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen be⸗G 
nach den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und die amt⸗ 
7 
J. CGoldlarb. 
Bankier in Hamburg. 
wie eine Achttags⸗Stutzuhr mit golde⸗ 
ner Conſole, ſind billig zu verkaufen. — 


Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 
7 
1 
Geldverlooſung, 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 19,700 
| ) worunter Haupttreffer als: event. 
8000, 2 à 6000, 4 & 5000, 8 a 
ff 106 & 500 Mark u. ſ. w. 
gleitet, oder durch Poſtvorſchuß, werten (f 
ichen Liſten ſowie Gewinngelder ſogleich 
Je der Ziehung verſandt. 
55 
Ein mahagoni Flügelfortepiano, jo 
Näheres ertheilen 

L. Borchardt & Comp. 


Bekannt ma ch 
über die Bildung der Geſchworenen⸗Gerichte gemäß, 
zu Geſchworenen einberufen werden können. BE 
oder ohne Berückſichtigung eines geſetzlichen Befreiungs⸗Grundes darin aufgenommen zu ſein, 
tunen ſchriftlich oder mündlich anzubringen. 

Kreisbehörde eingereicht werden, und müſſen ſpätere Reclamationen underückſichtigt 


Der Verordnung vom 3. Januar 1849 
Jahr 1863 . Urliſte derjenigen Perſonen 


e Diejenigen, welche vermeinen ohne Grund übergangen 
haben ihre diesfälligen Einwendungen binnen 8 Tagen in unſerer Caleulatur während der Dien 
Rach Ablauf dieſer Friſt wird die Liſte geſchloſſen und der 


Der Magiſtrat. 


Thorn, den 18. Auguſt 1862. 


— 


Zu⸗ Stand Zu⸗ 
und und und 
Vornamen. Gewerbe. [Vornamen. 


Dr. Faſſbender Ed. 
Feilchenfeldt, David 
r Fenski, Johann 

} Fiedler, Johann 
Kfm u. Stadtr. Friedländer, Marcus 
Kreis⸗K.⸗Ren. Fabricius, Carl Fr. 
Bähr, Herrmann Bäckermeiſter [Fritſche, Herrmann 
Förſter, Friedrich 
Franke, Bernhard 
Gall, Ernſt Hugo 
Gieldzonski, Adolph 


Abrahamſohn, Jat. Kaufmann 
Adolph, Herrmann x 
Angermann, Louis 


Davidſohn, Simon „ 
Delvendahl, Wilh. Kupferſchm. [Henius, 


Hahn, Carl Ludwig Ober⸗Zoll⸗In König, Guftav 


un 
und dem Geſeze vom 3. Mai 1852 
in der Stadt Thorn aufgeſtellt, weiche 


Ar biſte 


+ 


haben mir für daß 


bleiben. 


derjenigen Perſonen in der Stadt Thorn, welche zu Geſchwornen berufen werden können pro 1863. A 


Stand Zu⸗ Stand Zu- Stand Zu⸗ Stand 
und und und und und und und 
Gewerbe.] Vornamen. Gewerbe Vornamen. Gewerbe. [Vornamen. Gewerbe. 
rofeſſor Mallon, Robert Kaufmann Schmidt Carl G. Schmiedemſtt⸗ 
aufmann Kaliſcher, Moritz Marquardt, jun. F. Gaſthofbeſitzer Schönfeld. Carl Magiſtr.⸗Sek. 

Mappes, Wilhelm 


TiſchlermeiſterfKaliſcher, Jul. Louis 
Brauer Kaufmann, Rud. 
Kaufmann Kaumann, Alex. 
Eiſb.⸗St.⸗V. [Kayſerlingk, Alex. Apotheker 
Gymnaſtalleh. Kempinski, Auguſt Schuhmacher 
Juſtizrakhh Keſſler, Andreas 
Bahnh.⸗Reſt. Körner, Theodor 
Kaufmann Körner, Guſt. Ad. 


Fleiſchermſtr. 
Ob.⸗St.⸗Cont. 


Lachmann, Iſaac 
Lachmann, Julius 


Ober 1 Schütze, Andreas Bäckermeiſter 
As. Schultz, Otto Kaufmann 
Dr. Schultze, Carl prakt. Arzt 


Fleiſchermſtr. Schulz, Otto Jul. Kr.⸗Ger⸗Sck. 
Schwartz, Franz Kaufmann 
Schwartz, Herrm. 5 
Schwartz, Ernſt Maurermeiſtel 
Kaufmann Simmel, Ernſt Nechtsanwall 
Gymnaſtalleh.][ Simon, Carl Major a. D., 
Fleiſchermſtr. Sponnagel, Theod. Brauereibeſiß. 
Gas⸗A.⸗Jnſp.]Sponnagel, Ed. Rentier 
Spediteur fo. Stutterheim, Carl, „ 
Major a. D. Sultan, Wolf Deſtillateur 
Rentier Sztuczko, Anton Bäckermeiſter 
Kaufmann Szymanski, Carl Schuhmacher 


Shnarski, Ignatz Hausbeſttzer 
b. Slupski, Theop. Major a. D. 


Täge, Ferdinand Apotheker 
aufmann Tiede, Friedrich Kaufmann 
Maurermſtr. ITilk, Heinrich Hausbeſitzer 


Wallis, Juſtus Buchhändler 
Wechſel, Herrmann Kaufmann 

Weeſe, Guſtav fefferfüchlet 
Dr. Weeſe, Carl Sanitätsralh 


Denk, Rudolph 5.⸗3.⸗Amtsc.]Henius, Wolf 5 Wiggert, Guſtas Rentier 
Dewitz, Ludwig Dom. ⸗Rentm.Heſſelbein, Leopold & } ih. Gen.⸗M. a. DDr. Winkler, Ad. Gymnaſtalleh. 
Dietrich, Carl Venj. Kaufmann ſbeſſelbein, Rudolph Schmiedemſtr. Reimann, ottfried Schiffer Willimtzig, Guftao Uhrmacher 
Dieſel, Joh. Aug. Bäckermeiſter Dr. Hirſch, Siegfried Gymn.⸗Oberl. Rickert, Friedrich Rechn.⸗R. a. D. [Wirtz, Heinrich J. Kaſernen⸗Inſ. 
Dou —— — re 5 Fete Salt 1 Be nm — => Kaufmann 
nt. u. Jirſchberger, Polizei⸗Sekt. ieſe, Loui rovia Wo amin 1 
Suan Cat Rleiderhändter biachſecdt Salomon aufmann Rogatz, Carl Seen Volker Wilhelm Gymnaſialleh. 
Drabandt, Herm. E. Slͤeſelmacher Hirſchfeldt, Gerſon Lehſer, Nathan! Nofe, Gottlieb % ebrick, Carl Organiſt 
e e e lee, e e ee Mate 
5 Ed. ‚end. Hire | Levy,! n 5 S r l Jemke, 
Duszpoͤki, Iriedrich Pagenbauer b. Jahn, Elimar Tel. St⸗Vor. Levy, Zacharias x Saſſanowokt, Ed. Gaſthofbeſizer Zietemann, Carl Conditor 1 
> en m 9 . ein . ln 9 5 S 8 Er a are C. 3 
m Spediteur jacobi, Juliu aſermeiſter LLewinſohn, Joſephh „ Schlau, Loui Poſt⸗Dir. Zöllmer, Eduar „3. ⸗A-Aſ. 
Engelhardt, Carl Käm⸗K.⸗Ren. Joſeph, Th. Herm. Stadtrat Silienthal, PER 5 Schleſinger, Jacob Reſtaurateur i . 
Engelke, Louis Apotheker Itzig, Simon Gafthofbefiger [Dr. Lindau, Fr. W. pract. Arzt [Dr. Schlefinger, D. ſprakt. Arzt. 
Eſchholz, Carl H. Poſtſekretair Jo. Janiszewski Lud. Rentier Lux, Joſeph Fleiſchermſtr. [Schmeichler, Heinr. Tiſchlermeiſter 


200,000 Mark S 


19,700 gewinne im Betrage vor 


rhaupt 


2 Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10. September er. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung 
Ein Originalloos koſtet 
halbes » N 
» viertel = x 


nur Gewinne gezogen werden. 
5 1 287 4. 


direet durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder Poftvorfchuß. 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich 


ern von Mark 
50,000, 30,000, 20,0606, 15,000, Sat 10,47 
2mal 8 000, Amal 5000, Int 4000, 18 mal 3000, S0mal 


200,000, 100,000, 
00, mal 800 O, 
20008, 


6mal 1500, mal 1200, 106ma 1000, 106mal 500 :c. 


Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden 


verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbotenen 
hiermit effeetiv die Original⸗Staatslooſe 


offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt find. — Die Gewinne werden 


in baar durch unterzeichnetes 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


bei 


Bankhaus, welches mit dem ö 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 
Man 


Haupt⸗Depot 


Stirn & Greim in Krankfurt / n. 


Hauptgewinn & Prämie, 


| 


Bau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 
Moras haarſtärkendes Mittel. 
Außer feinen übrigen außerordentlichen Wire 
kungen hat das fein duftende Kölniſche Haarwaſſer 
auch die unſchätzbare Eigenſchaft, unbedingte Rein 
haltung der Kopfhaut und der Haare zu bewirken 
und die ſo läſtigen Schuppen ganz zu beſeitigen. 
Auch für Kinder if es dringend zu empfehlen, da 
es nur wohlthätig wirkt und zugleich die lebenden 
Unreinigkeiten und den Milchſchurf von den Köpfen 
entfernt. Wünſchen die Mütter bei ihren Kindern 
reizende Locken⸗Köpſchen, To mögen fie die kleine 
Ausgabe nicht ſcheuen. pr. Ya Fl. 10 Ser „ 
1 Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & C0. 
Echt zu haben bei Kernel Lambeck in Thorn. 


gelreide-Säcke. BE 
16 Sorten Getreide⸗Sücke zu auffallend DIL 
ligen Preiſen empfiehlt Carl Reiche, 
Cigarren- Handlung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


